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IN DER ACC GALERIE
VERANSTALTUNGEN LOST IN DEMOCRACY

26.11. 2023 — 21.1.2024

ENDLAND
25.8. — 5.11.2023

Do 	23.11. 	| 19:00	 Kunst, Spektakel & Revolution: 
			   Erhard Lucas und das Scheitern der Arbeiterbewegung  | Ulrich Peter (Berlin)
Sa	 25.11. 	| 20:00	 Ausstellungseröffnung: 
			   Lost in Democracy | 13 internationale Künstler*innen und -gruppen
Do	 30.11. 	| 19:00	 Kunst, Spektakel & Revolution: 
			   Arbeitet nie! Die Erfindung eines anderen Lebens  | Hanna Mittelstädt (Hamburg)
 

Wally & Duke Wright: Isla de las Muñecas (Puppeninsel), Xochimilco, Mexiko-Stadt.
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Do 23.11. | 19:00� Kunst, Spektakel & Revolution

Erhard Lucas und das Scheitern der Arbeiterbewegung  | Ulrich Peter (Berlin)

Der Historiker Erhard Lucas (1937– 93) erforschte die Geschichte der Märzrevolution 1920 im Ruhrge-
biet und bemühte sich um eine «grausam-gründliche» Aufarbeitung der damit verbundenen Erfahrungen. 
Seine Publikationen machen die Realgeschichte der deutschen Arbeiterbewegung bis zum Sieg des Natio-
nalsozialismus bearbeitbar — jenseits von aller Mythenbildung. Ihn trieb die Selbsttätigkeit der Klasse um, 
nicht die Suche nach einer Partei, die endlich die richtige Führung liefert. Das «Scheitern der deutschen 
Arbeiterbewegung» (1970) führte Lucas nicht auf rein äußerliche Faktoren zurück, sondern auf Proble-
me innerhalb der organisierten Arbeiterschaft selbst: unreflektiertes Geschlechterverhältnis, Fortschritts-
gläubigkeit und Hyperrationalismus, heroischer Opferkult und Verdrängung des Todes. Im Gespräch stellt 
Ulrich Peter (Die Buchmacherei) Leben und Werk von Erhard Lucas vor. Kunst, Spektakel & Revolution 
widmet sich den radikalen Strömungen der Kunstgeschichte, den historischen Avantgarden, der Arbeiter-
bewegung und den revolutionären Brüchen der Geschichte. Infos: spektakel.org | Eintritt: 3 €, erm. 2 €

Do 30.11. | 19:00� Kunst, Spektakel & Revolution

Arbeitet nie! Die Erfindung eines anderen Lebens  | Hanna Mittelstädt (Hamburg)

Über ihr politisches Engagement sind Hanna Mittelstädt, Lutz Schulenburg und Pierre Gallissaires Anfang 
der 1970er-Jahre eher zufällig in die Verlegerei eingestiegen. Sie gründeten den Verlag Edition Nautilus, 
in dem zahlreiche Bücher u. a. über Surrealismus, Dadaismus, Avantgarde, Revolutionstheorie, radikale 
Literatur, Texte der Situationistischen Internationale und Romane erschienen sind. Inspiriert vom Pariser 
Mai ’68 ging es stets um den Reichtum an Lust, Wissen und Autonomie, um die Loslösung von herkömm-
lichen Vorstellungen der «politischen Arbeit», der «politischen Literatur». Zahlreiche Texte, die bei Edition 
Nautilus erschienen sind, sind für die Veranstaltungsreihe Kunst, Spektakel & Revolution immer wieder 
wichtiger Bezugspunkt gewesen. In diesem Jahr hat Hanna Mittelstädt das Buch Arbeitet nie! Die Erfin-
dung eines anderen Lebens — Edition Nautilus veröffentlicht, das die Verlagsgeschichte und Teile ihres 
eigenen Lebens erzählt. In Kooperation mit dem Bildungskollektiv BiKo e. V. und gefördert von der Rosa-
Luxemburg-Stiftung.� Infos: spektakel.org | Eintritt: 3 €, erm. 2 €

25.8. bis 5.11.2023� Ausstellung | Kunstfest Weimar 2023

ENDLAND — VERLASSENE ORTE THÜRINGENS NEU DENKEN

Antje Horn | Martin Knuth | Tommy Neuwirth | VVV | Kristin Wenzel

Produktion: ACC Galerie Weimar (Bildende Kunst), Kunstfest Weimar 2023 (Literatur/Performance).
Kooperation: Bundeszentrale für politische Bildung. 

Förderung: 
Kulturstiftung des Freistaats Thüringen | Thüringer Staatskanzlei — Abteilung Kultur und Kunst | Fonds 
Soziokultur e. V. | Stadt Weimar | Förderkreis der ACC Galerie Weimar.

250 Fotografien verlassener Orte von 45 Fotograf*innen wurden zwischen die fünf Korrespondenzwerke 
jener fünf thüringischen Künstler*innen — Antje Horn, Martin Knuth, Tommy Neuwirth, VVV und Kris-
tin Wenzel — eingewoben, die im Rahmen des Weimarer Kunstfestes 2023 im öffentlichen thüringi-
schen Raum aktiv waren. Alles beginnt bei den menschlichen Zellen mit Zellkern, Mitochondrien und 
Aktin-Strukturen (Standardprobe zu Schulungszwecken) und mit dem ACC-Weinkeller (warum «lost»? — 
weil er nicht gastronomisch-öffentlich genutzt wird, obwohl dort bereits Goethe den «ächten Niersteiner» 
Rheinhessenwein vom Roten Hang hortete) und setzt sich mit der Heizspirale unserer ACC-Café-Kaf-
feemaschine fort (warum «lost»? — weil sie, obwohl viermal teurer als das Gebäude, was sie umgibt, des 
Öfteren den Geist aufgibt). Weiter geht’s mit Weimar selbst: Marie-Louise Gans fotografierte auf dem 
Betriebsgelände des ehemaligen VEB Elektrotechnik Oberweimar (EOW). In der NS-Zeit mussten hier — 
im Vorgängerunternehmen des VEB — Zwangsarbeiter und Kriegsgefangene arbeiten. Dann nach Thürin-
gen: 2016 waren die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Fotografie des Mühlhäuser Kulturbundes, unter 
ihnen Andreas Hornemann, in der Klosteranlage Anrode unterwegs. Es folgt Europa: In Titran, einem Fi-
scherdorf auf der Insel Frøya vor der Küste Mittelnorwegens südlich der Lofoten im Nordmeer, aber auch 
im polnischen Heizkraftwerk EC Szombierki, fotografierte Henriyk Biel. Nicola Bertelottis romantische 
Lost-Place-Fotos tragen Namen wie Das Paradies brennt (Lucca), Verdammnis der Erinnerung (Massa), 
Abschied von der Villa Bellavista (Florenz) oder Träumerei (Villa in Piacenza). Romain Veillon war am im-
posanten Busludscha-Denkmal der Bulgarischen Kommunistischen Partei auf dem Berg Chadschi Dimiar 
bei Kasanlak im Balkan. Sergiy Khrapko hat die Festung Medschybisch am Südlichen Bug in der Ukraine 
fotografiert, aber auch verlassene Dorfteile von Kagbeni im oberen Flusstal des Kali Gandaki in Nepal, 
Lena Ivashkina die Schiffsbau- und -reparaturwerft in Kiew, aber auch die Gasproduktionsplattform Si-
meiz auf der Halbinsel Krim, die Festung Tarakaniw im Süden der ukrainischen Oblast Riwne und Prypjat 
sowie Tschernobyl nach der Nuklearkatastrophe. Georg Pötsch setzte das Innere eines Kulturhauses in 
Batumi, der georgischen Hafenstadt am Schwarzen Meer, ins Bild. Nun gehen wir nach Afrika: Djémila ist 
der heutige Name der antiken Stadt Cuicul (1. Jh. n. Chr. bis 557) im nordafrikanischen Numidien (heute 
Algerien, in der sogenannten Kabylei). MATRIX TRAVEL fotografierte dort die Überreste jener römischen 
Veteranenkolonie. Von Afrika geht’s nach Asien: Dipanjan Pal fotografierte verlorene Flora und Fauna 
nahe der Krishnamohan Halt Railway Station, Baruipur, Metropolregion Kolkata, Westbengalen (Indien). 
Sylwia Bartyzel fotografierte den von Bergsteiger*innen hinterlassenen Müll nahe Gorak Shep (5.207 
m), der letzten dauerhaft bewohnten Ortschaft mit Basiscamp vor dem Südaufstieg zum Mount Everest. 
Natallia (deadinside.eu) dokumentierte einen Supermarkt in Fukushima nach dem Tsunami. Von Asien 
nach Amerika: Bartłomiej Kotkowski von Urban Exploration & Abandoned Places lichtete ein verwahrlos-
tes Theater in New York ab, Matthew Christopher ein Kino in der Randall Park Mall, North Randall (Ohio, 
USA). Auf Manhattan machte Andreas Bork Bilder vom National September 11 Memorial, ein verlassener 
Ort im übertragenen Sinne. Alfredo Sarabia Fajardo fotografierte die Bahnstation Central Hershey (Kuba, 
heute: Central Camilo Cienfuegos), einer ehemaligen Zuckerfabrik an der Hershey-Eisenbahnstrecke zwi-
schen Havanna und Matanzas. Die Schienen sind verschlämmt und zugewachsen, Personal ist da, aber 
kein Zugverkehr findet statt. Und nun in den Süden: Cassie Matias konnte 2016 seinen siebten Konti-
nent betreten und machte Bilder der Eisberge in der Antarktis, die schon bald zu verlassenen Orten wer-
den könnten. Die NASA steuerte mehrere Weltraumfotos bei, u. a. eines, auf dem man James Irwin von 
der Mission Apollo 15 (Juli/August 1971) neben dem erstmalig benutzten Mondauto LRV (Lunar Roving 
Vehicle) sieht. Das Fahrzeug fand zusammengeklappt an der Außenseite der Landefähre Platz. So konn-
ten die Astronauten von der Hadley-Rille aus große Strecken auf dem Mond zurücklegen. Das LRV ver-
blieb jedoch nicht auf dem Mond, weswegen es sich bei diesem Auto nicht wirklich um einen verlassenen 
Ort handelt, während der Mond selbst natürlich seit 51 Jahren (Apollo 17; 1972) von Menschen verlassen 
ist, sprich nicht mehr betreten wurde. Und zu guter Letzt weist das Internet mittels obligatorischer Num-
mer 404 und einem Lego-Bauarbeiter darauf hin, dass «diese Seite leider nicht gefunden wurde» — auch 
ein verlassener Ort. Die Faltblätter der Vormonate informierten über die thüringischen Künstler*innen.

Sa 25.11. | 20:00� Eröffnung

26.11. 2023 bis 21.1.2024� Ausstellung

Lost in Democracy

Saddie Choua) | Christian Faludi | Zachary Formwalt | Nicoline van Harskamp | Kein schöner 
Archiv | Tanja Krone | Jiaqing Mo | Tommy Neuwirth | Marina Naprushkina | Ana Prvacki | Mykola 
Ridnyi | Piotr Szyhalski | Zentrum für Politische Schönheit

Förderung: Stiftung Kunstfonds | Kulturstiftung des Freistaats Thüringen | Thüringer Staatskanzlei — 
Abteilung Kultur und Kunst | Stadt Weimar | Förderkreis der ACC Galerie Weimar.

In unserer Stadt wurde die erste deutsche Demokratie geboren, implodierte der Sozialismus, lebte Frei
denker Goethe. Doch wie weiter in unserem Nest, unserer Festung? Protestwähler*innen, Populist*innen, 
Politikverweiger*innen. Aufwind rechter Bewegungen, Trump, Brexit — möglich erst durch die Demokra-
tie. Eine tiefe globale Demokratiekrise inmitten unserer politisch aufgeheizten Gegenwart erzeugt in nicht 
Wenigen das Gefühl, beim Verhandeln zwischen Vielen im Ringen um Mehrheiten, der Volksherrschaft 
also, verloren zu gehen. Aus Furcht vor der Freiheit die Flucht ins vermeintlich Sicherheit gebende, Gren-
zen setzende Autoritäre anzutreten, scheint eine Option. Stirbt die Demokratie? Gibt sich geschlagen? 
Gegenwartskünstler*innen schaffen Minderheiten, statt Mehrheiten zu gewinnen. Sie befragen an der po-
litischen Realität gescheiterte Lebensphilosophien, begründen Nostalgien und Utopien, die nicht wissen, 
ob ihre Zeit abgelaufen ist oder noch kommen wird: Als Gegenpolitiker*innen eine Idealbesetzung, sind sie 
nicht nur künstlerisch, nein auch gesellschaftlich relevant. Kunst und Künstler*innen stellen auf den Kopf, 
tanzen aus der Reihe, überschreiten Grenzen, tun so als ob. Wenn diese zivilisatorischen Kräfte selbst 
die autoritärsten, antidemokratischsten, destruktivsten, absolutesten Positionen zu vertreten vermögen, 
können sie dann nicht auch Sparringspartner*innen im Trainingscamp für Politik und Gesellschaft sein? 
Dreizehn Künstler*innen/-gruppen fragen: Was ist los mit der Demokratie? Mit ihren Krisen und Macht-
gebaren, ihrer Zerbrechlichkeit und Widerstandsfähigkeit, ihren Verwerfungen und Wertevermittlungen?

Freiwillig in die Kunst:

Pauline Borges — das neue Gesicht im Galerieteam

Pauline Borges heißt unsere «Neue» und ihr Weg zu uns war gar nicht weit: vom 6.673-Seelen-Städtchen 
Buttstädt am Gänsebach übersiedelte sie in die zehnfach größere Ilm-Metropole Weimar. Hier wohnt die 
erst 17-jährige mit Freund Oliver, den Rattenmännchen Rémy, Schnipsel, Bruno und Mickey, den Efeututen 
Christian und Carsten, Monstera Armin und anderen «veganen» Mitbewohnerinnen, die durchweg indivi-
duelle Namen tragen. Neben intensiver Pflanzen- und Tierbeobachtung liebt sie das Häkeln, Nähen und 
Malen. Und von ihrem Jahr im ACC erhofft sie sich Ideen für ihren weiteren Weg. Vielleicht Richtung Kunst-
therapie, vielleicht … Denn seit einigen Jahren jobbte sie parallel zur Schule im Pflegeheim und sammelte 
wertvolle Erfahrungen in der sozialen Arbeit. Nun möchte sie mal Kunst und Kultur pur. Am ACC gefällt ihr, 
dass sie Teil eines kleinen Teams ist und sich in Vielem ausprobieren kann. Ausstellungsumbauten sind 
deshalb genau ihr Ding: Ob streichen, hämmern, spachteln — die eigene Arbeit wird in einem großen Gan-
zen sichtbar und das Gefühl, etwas dazu beitragen zu können, findet sie besonders gut.

29. Internationales Atelierprogramm von ACC und Stadt Weimar 2023/24

DENUNZIATION! | 3. Stipendiatin: Jiaqing Mo (CN)

Jiaqing Mo (*1993, China) lebt seit Oktober als Gast der Stadt Weimar im Städtischen Atelierhaus. Mit 
ihrem Projekt A Tongue Like A Nimble Reed versucht sie mit Hilfe eines fiktiven Textes ein Feedback über 
den weltweiten Kampf gegen die Epidemie und ihre gesellschaftlichen Folgen zu geben. Sie sammelte 
Ereignisberichte und Nachrichtenclips, um das Verhalten von Regierungen, Menschen, verschiedenen In-
stitutionen, einzelnen Beobachtern etc. während des Ereignisses zu dokumentieren. Ihr Projekt vereint 
eine große Menge an Daten zu einer fiktiven Stadt, die von den Regeln einer autoritären Behörde regiert 
wird, und spricht von «regelbasiertem Wahnsinn». Videos, Fotografien und Texte lassen uns über eine fik-
tive, von der Regierung kontrollierte Organisation nachdenken. Mo studierte an der China Academy of Art 
in Hangzhou und schloss ihren Master am Chelsea College of Arts in London ab. Mit ihren futuristischen 
experimentellen Kompositionen und Videoinstallationen, die die Beziehung zwischen Mensch und Umwelt 
erforschen, hat sie bereits den Tiffany&Co Prize (2017) und den P:I:G Foundation Prize (2018) gewonnen.

Lena Ivashkina: Prypjat, Ukraine.

Alex Iacob: Casino in Constanța, Rumänien.

Romain Vellon: Busludscha-Denkmal der Bulgarischen Kommunistischen Partei, 
Berg Chadschi Dimitar, Kasanlak, Balkan, Bulgarien.

Romain Vellon: Busludscha-Denkmal der Bulgarischen Kommunistischen Partei, 
Berg Chadschi Dimitar, Kasanlak, Balkan, Bulgarien.

Frank Motz: ACC, Dachboden mit Tympanon, Weimar.

NASA: Space Shuttle Challenger STS-51-L, explodiert kurz nach dem Start.Frank Motz: Sodom and Gomorrah, Accra, Ghana.Georg Pötsch: Kulturhaus, Batumi, Georgien.

Cassie Matias: Antarktis.Marc Dalmulder: SS Ayrfield, Homebush Bay, Sydney, Australien.

Maik Schuck: Viehauktionshalle, Weimar.

Guillermo Guzman: Lokomotivenfriedhof, Uyuni, Bolivien.

Tetianna Grypachevska und Hubert Neufeld:  
Walfangstation, Deception Island, Südliche Shetlandinseln, Antarktis. Natalia Dyachenko: Pamir Radar Station, Region Chernivtsi, Ukraine.

Auch freiwillige Arbeit kostet Geld: Pauline erhält für ihre Arbeit eine monatliche Zuwendung,  
die von der Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-Thüringen großzügig gefördert wird. Vielen Dank!

Zu Gast im postpandemischen Weimar: Stipendiatin Jiaqing Mo.

ACC — Autonomes Cultur Centrum Weimar

Galerie | Internat. Atelierprogramm | Veranstaltungen | Café-Restaurant

ACC Weimar e. V.
Burgplatz 1 + 2 | 99423 Weimar
(0 36 43) 85 12 61/- 62 | info@acc-weimar.de | www.acc-weimar.de
Galerie | Internationales Atelierprogramm: Frank Motz 
(0 36 43) 85 12 61 | (01 79) 6 67 42 55 | galerie@acc-weimar.de | studioprogram@acc-weimar.de
Kulturprojekte | Veranstaltungen | Tickets: Ulrike Mönnig
(0 36 43) 85 12 62 | (01 76) 21 32 83 16 | kultur@acc-weimar.de
Café-Restaurant | Ferienwohnung und -zimmer: Anselm Graubner 
(0 36 43) 85 11 61/-62 | (0 36 43) 25 92 38 | graubner@acc-weimar.de | www.acc-cafe.de
Büro: Karin Schmidt (0 36 43) 85 12 61 | FSJ Kultur: Pauline Borges

Geöffnet täglich 12:00 bis 18:00 | Fr + Sa bis 20:00 und nach Vereinbarung

Ausstellungsführungen nach Vereinbarung

Eintritt Galerie: 3 € | ermäßigt 2 €
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Konsulat des Landes Arkadien
Burgplatz 1+2 | 99423 Weimar | contact@embassy-of-arcadia.de 
Geöffnet tägl. 15 – 17 Uhr (außer an deutschen und arkadischen Feiertagen) �


